
BEITRÄGE
S19 Personal durchtränkt werden soll, damit der 1dige Dimension eines jeden Kampfes die be-

stehenden Gewalten. Betrieb auf Wetteiter ausgeht. Zu diesem Zwecke MU. der
Profitbegriff 1in einem Konkurrenzregime mächtig rehabili-

Selbstverständlich wird uch die Kirche, 1NSO- tiert werden als spürbares Zeichen und Maß( der Schaffung
VÖO: Reichtum un des Wertes der Einzelpersonen, die die-fern S1e be1 dieser ideologischen Bestärkung der
scmn1 zustandebringen» (zıtlert VO:  5 Piıerre Ranval,; Hierarchie4C immer och ine wichtige spielt, 1M-=- des salaires Juttes des classes (Collection Objectifs, du

mer mehr einem Ort un:! einem Ziel jedes Kam- Cerf, Parıs 1972) Vgl uch Michel Drancourt, Pour un  4)
nouvelle theorie du pouvolr: Realites Nr. 156, Janvier 1959,pfes eine radıkale Weltveryänderung.?°

Da WIr 1es nicht weiter ausführen können, verwelisen
WIr besonders auf den Aufsatz VO]  - Henri Lefebvre, La LC-Paul 1n einer Ansprache die Sacra Rota Romana:

Osservatore Romano VO' 20.1.109/1 production des de production: L’Homme et la SOo-
Ebd. Zu! der christlichen Auflassung der politischen clete, Nr. 22 un! 22 (oct. 10971 Janv. 1972)

Macht vgl z.B « UOctogesima adveniens» Nr. 46 Q Vgl Louis Althusser, Ideologie etr Appareils Ideologi-
Vgl die Ansprache Pauls VI das «CGentre chretien qUCS d’Etat La Pensee, T K juin 197/0, 2—35 Za der

Schule vgl das ausgezeichnete Ossler VÖO!  - Lettre (68, 1UCdes patrons dirigeants d’entreprise francals» : Bericht
Documentation catholique VÖO)] 26.4.1972; französischer de Babylone, Parıs 79 Nr. 169-1 79, Sept.—ocCt. 1972 Zu den
ext Osservatore Romano VO)] 22.3.19072 ideologischen Problemen insgesamt bleibt wichtig das Werk

Vgl namentlich Marx.  ‚y Erstes uch Der Produk- VO:  - ntonio Gramsc1, Öbpere, 13 Bände (Einaudi, Torino);
tionsprozeß des Kapitals. Sechstes Kapitel: Resultate des vgl die Bibliographie im hervorragenden Werk VO: Por-
unmittelbaren Produktionsprozesses: Arkhiv Marksa En- telli, .tamscı le bloc historique (Presse Universitaire de
gelsa 11 (Moskau 193 2) 4—-266. France, oll Sup., Paris 1972).

Vgl Anm Vgl z.B. das Schlußdokument des lateinamerikanıi-
6  6 AÄAndre Vachet, L’Ideologie 1berale. L’individu et schen Kongresses «Christen für den Sozilalismus» : Pettre:

propriete: Anthropos (1970) Zu der marxistischen Macht- Nr. 166, jJuin 107/2 und die Sondernummer VO:  - Lettre;
auflassung vgl Nıkos Poulantzas, Pouvoir politique et clas- Nr 173, Les chretiens et la politique.
SCS sociales (Maspero, Parıs 1L97.0)% vgl die wichtigen metho- Übersetzt VÖO: Dr. August Berzdologischen Präzisierungen VO: Maxime Rodinson, Marx1is-

monde musulman (Seuil, Parıs 1972): namentlich den
Zzwelten eil Luttes nationales luttes de classes; Anouar JEAN GUICHARD
Abdel-Malek, La dialectique sociale (Seuil, Parıs 1972)

geboren Oktober 103 in Lyon, ist Professor für italie-I Sociologie du DOUVOIL; Barrington Moorte, Social
Origins of Dictatorship anı Democracy (Beacon Paperbook, nische Sprache Lycee de Bourgoin- Jallieu, Lehrbeauf-
Boston 1967) (franz. Übersetzung: Maspero, Parıs 1969) tragter für Marxismus un christliches Sozlaldenken In-

Vgl z.B die Ausführungen des CC Conseıl du progres 1N- stitut für angewandte Sozialwissenschaften der Katholischen
dustriel» ber die Bemühungen, «das Personal für die Zıele Fakultäten Lyon, nımmt Seminar «Glaube un!ı Poli-

tik» der Theologischen Fakultät VO: Lyon se1it Beginn teildes Unternehmens gewinnen», namentlich vermittels der
Betriebszeitung : « Diese Zeitung darft nıiıcht zogern, Redak- (Leitung: Christian Duquoc), ist Redaktionsmitglied der
otren engagieren, die eine eigentliche Erziehung der IS Zeitschritften umlere et V1ie un!Chronique Sociale de France,
SCT in Angriff nehmen, diese über die Rolle des Unterneh- veröftentlichte Aufsätze 1in verschiedenen Zeitschriften, VOT
INCNS bei der Schaffung un! Verteilung VO]  =) Reichtüuümern allem in Lumiere Vie, SOWIle! 16 Marx1isme, theorie et pra-

tique de la Revolution (in Chronique Sociale de France,unterrichten und die Grundbegriffe erklären, welche die Ba-
S15 und Rechtfertigung der Industriezivilisation sind. Es 1968, 1972), L’Eglise, luttes de classes strategies politi-
handelt sich eine eigentliche Philosophie, mit der das ZC- QqUCS (Paris 1972)

aAußerten dorgen. Fürchtete mMan doch auf deren
Selte für die Freiheit des Einzelnen, die mühsamefrImann JosefWalraft das einengende Geflecht der Zünfte, Gilden
un Konzessionen durchgesetzt worden WAAalL.Interessenverbände und Die Träger der Staatsgewalt sahen in jeglichem
Zusammenschluß, mochte aussehen WI1E oll-Macht te, den ersten chritt Konspiration. Des
einzelnen Bürgers Herr bleiben, rautfen sich die
Herrschenden ZU; Strömungen un ewegungen
aber un vVvollends die Vereine un die überörtli-

Gut hundert a.  re ist erst her, daß die Autoritä- chen Verbände 1n ihren ugen Vorboten
ten allergnädigst ihren Untertanen das ec ZUDC- des erneut beginnenden Aufruhrs DIe Autoritäten
standen aben, sich Organisationen inmen- vermeinten, das Koalitionsrecht der Bürger werde
zuschließen Nur widerwillig un: zögernd 11C1- den revolutionären Jahren 1759, 1830 un! 1845
kannte inan dieses ec Kassandra-Rufe vieler ber 1ir oder lang weitere a  re des Unglücks
haben den Vorgang begleitet. uch die Liberalen inzufügen.
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INTERESSENVERBÄNDE UN H
Der parallele Lliberale An die Zusam- gestellt, a4um CN vermögen, welcher Stel-

menschlüsse, namentlich solche der Arbeit- le des Ganzen S1e leben un tätig sind. Die Einzel-
nehmer, wurde nicht uletzt VO  w} den gut situierten nNnen wissen in olchen Systemen nicht recht, Ww1e s1ie
Schichten getragen. 'Taten sich doch alle, die sich sichverhalten sollen  ‘9 W 4S S1e für sichwartendürfen
in ezug auf ihre Einkünfte, Vermögensmassen und WAas nicht Es die Interessenverbände,un: Bestimmungsrechte aus dem Durchschnittsni- denen ehesten gelang, dem durchschnittli-
VCAUuU der Bevölkerung ervorhoben, leicht damit chen Bürger das Gefühl vermitteln, wI1sse
dem Individualismus huldigen KEtıwa 1im Ver- 1U:  e} einigermaßen seine gesellschaftliche Um-
gleich dem einzelnen Arbeitnehmer konnten S1e welt Die freien Interessenverbände bündeln oben-
sich sehr jel gelassener geben, SOWeIit darum drein die ausend un abertausend individuellen
ging, sich selber helfen Was under.  3 daß man Meinungen un Absichten. Da S1e mi1it eliner Stim-
in diesen relsen VO:  w den Interessenverbänden sprechen genötigt sind, Schle1iten s1e dabei
wenig gehalten hat die EXtIremen Zielsetzungen un Forderungen ab,

Die breiten Schichten des Volkes eut- WAas besagt, daß diese freien Organisationen ihre
ich darauf angewlesen, ihre Belange durch Oal1- Mitglieder auf eine private Weise Z einheitlichen
tionen vertreten, als daß s1e den Wert derartiger Willensbildung befähigen. Zudem sefizen S1e die
Gebilde hätten übersehen können. Sie haben Gruppen der Gesellschaft in den an als Grup-ohl den Widerstand überwunden, durch den die pCcn Verträge miteinander schließen Da s1e die
konservativen Fürsten un: Regierungen die Ver- Reichweite Z  1  trTer Mitglieder erhöhen, steigern sS1e
bände verhindern bestrebt n  ö als auch das die Reichweite der privaten insgesamt.Nein, das seitens der etablierten Wirtschaftssub- Zu den wichtigsten der positiven Wirkungen,Je formuliert werden pflegte Verbunden die aus der Ex1istenz un! der Tätigkeit der nteres-
miteinander gelang ihnen mehr un mehr, ihren senverbände resultieren, gehört die Tatsache, daß
starken Vertragspartnern Parol1 bieten. WWG manche VO  m ihnen 1im Dienste der breiten chich-
erbande Ww1e die Gewerkschaften un andere VCI- ten stehen. Ihre Stäibe un Büros sind in der ege
treten, konnten allmählich auch s1e 1im vorpoliti- früher als die allgemeine Bevölkerung in der Lage,schen Raume Einfuß auf die nhaber der kommu- kritische Omente der gesellschaftlich-wirtschaft-
nal- un: staatspolitischen Autorität ausüben, WwI1e lichen Entwicklung erfassen. Relativ früh brin-
S1e ies mit der demokratischen Whahlrechte SCNH s1e die Zusammenhänge, die eweils einschlä-
schon früher tun ermochten. 1g sind. ZuUur Sprache un ZWAar dergestalt, daß der

Bald zeigte sich, daß die Interessenverbände einfache Bürger die hier un jetzt erforderlichen
nicht 11Ur ihre Bedeutung aben, soweit s1e die — Einsichten assım1ılieren VCLMAS., In den Zusam-
teriellen Belange und andere Zielsetzungen ihrer menkünften, die diese Verbände veranstalten, tref-
Mitglieder Wort bringen Dazu erwelsen s1e fen sich Beteiligte, die demselben Sektor der Be-
dem (3anzen hohe Dienste. So ogliedern S1e ZUL rufs- un Arbeitswelt entstammen, daß in der
Beispiel das Gemeinwesen durch private nıtiat1i- gleichen Begrifflichkeit gesprochen wird. eder-ven auf un ‚ WAar durch ein vielfältiges un sechr INann we1ß einigermaßen, WA4S geht Das er-
elastisches Geflecht VO  n Repräsentanten. Im Kr- möglicht einer gyroben Zahl VO  3 Bürgern, ihre
gebnis verhindern sie, daß die Bürger, vereinzelt in Bereitschaft, die Gesellschaft aktiv mitzugestalten,der großen Zahl die S1e darstellen, allein dem Staat in einem DBereich aktuileren, der ihnen ziemlich
gegenüberstehen, praktisch also einem in seiner 1st. DDa die privaten erbande diese Mög-Spitze welt entfernten Apparat. eWw1 gibt n=
nerhalb des Staates die Kommunen un die kom-

IC  eit darstellen, tragen S1e dazu bei; dem Motiv
der Selbstverwaltung Raum verschaffen, womıit

munalen Verbände. och geht auf deren Ebene S1e das Maß der Freiheitsgrade rthöhen
sofort mtlich ogen S1e dem Bürger näher Lechnisch gesehen könnten auch Staat un!
stehen als der Einzelstaat oder Sar der Bundesstaat, die melsten der Funktionen erfüllen, die mMan

äßt sich das Bedürfnis nach Solidarität, das in als Kristallisationskern der Interessenverbände
den meisten Menschen lebendig 1st.  ' nicht allein hervorzuheben pfnieg och würde der Staat 1m
durch eine Identifikation miIit den amtlichen Struk- Ergebnis allzuständig, daßel würde einer
uren der Gemeinde befriedigen. erschreckenden 4C ine Chance, die Öftentlich

Große un:! in sich selbst dicht verflochtene In- bedeutsamen Gewalten teilen, bliebe ungeENUTZT,dustriegesellschaften sind für die einzelnen Mit- W4S 1m Zweifelsfalle Lasten der Bürgerrechteolieder undurchsichtig, daß diese, 1LUr auf sich ausgeht, nicht 7uletzt Lasten jener vielen Bür-
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gCL, die einzeln g  IN  9 alles andere als mächy- geläufig w1e ihnen. Es kommt hinzu, daß sich die
12 S1Nnd. wirtschaftlich bedeutsamen UOrganisationen als

Kein ernsthafter Beobachter KWird‘ érwatten, Parallele den Unternehmungen betrachten, Was
selen die privaten Vereine und Verbände als einzi- S1e dahin verstehen, daß S1e sich, wI1e diese, egit1-
SC unter den geschichtlichen Gebilden dagegen C: miert glauben, sowelt das positive Recht zuläßt,
felt, uch problematische erkmale entwickeln. ihre Jele ohne Hemmungen verfolgen. ‚WAar
Problematisch 1st schon, daß manche Bereiche nicht offiziell, doch ach ihrem konkludenten Ver-
der Gesellschafi nicht durch Interessenorganisatio- halten beurteilt, haben nämlich die Verbände jenen
1en repräsentiert sind, während sich andere ekto- Harmonieglauben übernommen, in dem die oroße
1ien schr kräftiger Gebilde erfreuen. Der Unter- Zahl der 1N einen harten Wettbewerb eingeordne-
schied erhält dadurch ine besondere Bedeutung, ten Unternehmungen der frühen Industrie darauf
daß die Verbände ihren Einfiluß auf jene Entschei- vertrauten, eine «invisible hand» bewirke, daß ihr
de konzentrieren, durch die sich die Verteilung des robustes Erwerbsstreben doch ZU Wohle des
Sozlalproduktes vollzieht. Es zeigt sich hier, daß Ganzen gereiche. Von zahlreichen Schatten abge-
gesellschaftliche G  C die AUS dem illen her- sehen, die dieser Optimismus VO  w ang DC-
VOT.  Cn sind, ine Verzerrung der Verte1l- worfen hat, konnte sich ın den liberalen Wirt-
lungsvorgänge seltens der 2aC verhindern, schaftskonzeptionen bekanntlich 11U!r ange hal-
ihrerseits Gruppen übermachten in der Lage ten, als sich diese nicht mit Monopolen un I1  I]
sind, die aufgrund der Veränderungen in die Oligopolen befassen mußten. Ihn in Anbetracht
des Schwächeren gedrängt wurden. Wenn sich mächtiger Entscheidungszentren vertreten, wie
bei den starken Verbänden die Gewerkschaf- sS1e 89081 den groben Interessenverbänden in die
ten wichtiger Bereiche der Volkswirtschaft han- Wirtschaftsgesellschaft eingeführt worden sind,
delt, wird das Übergewicht, mMi1t dem S1e sich 1m annn 2uUm mehr als eine spöttisch-spielerische
Vergleich den niıcht bzw. 11Ur chwach Organi- Idee se1in. Allerdings ist bisher nicht gelungen,
s1ierten Gruppen der Bevölkerung durchsetzen den dichten Knäuel Interessenvertretungen, der
können, dadurch wlieder in Etrw: neutralisiert, daß nolens volens VO  w} größter Bedeutung für die Ort-
sich mittlerweile auch die Arbeitgeber, denen S1e entwicklung des Gemeinwesens 1m allgemeinen
gegenüberstehen, einfilußreichen Organisatio- und des Staates 1m besonderen ist, verläßlich DEC-
11C1 zusammengeschlossen haben Längst haben nNnug in die Entwürfe einzubeziehen, die das (sanze
die Arbeitgeber un Besitzenden den Individualis- 1in die Zukunft überführen gedenken. Was ein
INUuS überwunden, auf den s1e ursprünglich be- wiederbelebter Harmonieglauben diesbezüglich
dacht In der ege Ssind starke Interessen- erreichen verspricht, enttäuscht och mehr als die
verbände durch starke Interessenverbände in der ursprüngliche Fassung dieser Konzeption.

Automatisch neutralisieren die mi1t weltreichen-aage gehalten. Das gilt allerdings 1Ur solange,
als eLw2 die Interessen der Gewerkschaften den In- den Möglichkeiten ausgestatteten Interessenver-
eressen der Arbeitgeber widersprechen. 00 sich an einander nicht. Also müßte INall den Aus-
jedoch die beiderseitigen lele decken, un das ist gleich bewußt arrangleren. In der Bundesrepublik
nicht selten der Fall, addiert sich die Macht des Deutschland führte dieser Gedanke dem Ver-
einen Verbandes der des anderen. Beide machen such, die wichtigsten Urganisationen densel-
Nun Dritten egenüber gemeinsame ache, wobel ben Verhandlungstisch versammeln, einen

sich bei diesen Dritten meist, m1ßt INa der 1SC. dem sich zugleich Vertreter der Bundes-
verdoppelten ra Schwächere handelt Hier regierung, der Länderregierungen un der Städte
ängen sich bereits die TODleme. einfinden. An einem «Tisch der Vernunft» sollen

och problematischer 1st C5S, daß sich große die Sprecher der Öffentlichkeit un der privaten
bzw wohlgefügte Interessenverbände, daß sich Interessen ihre Meinung über den Status un: die
paralle. zueinander operierende Organisationen, Zukunft des Ganzen austauschen, sich wechselsei-
und daß sich das ausgedehnte Geflecht Interes- t1o ber ihre Pläne informileren un ihr Verhalten
senvertretungen insgesamt, dem inzwischen abstimmen, daß dem Gemeinwesen kein Scha-
gekommen ist, versteckt oder oftlen Z acnte1 den erwächst, etwa2a weil die Ansprüche, die Von
des (Ganzen durchsetzen können. Zumal S1e be- den verschiedenen Seiten rhoben werden, insge-
ens darin geü sind, ihre privaten Forderungen Samt das Sozlalprodukt übersteigen, mi1t der olge,
nNntier Berufung auf das Gemeinwohl vertretfen; daß die Stabilität des Geldwertes verloren geht.
Ja, das einschlägige Vokabular 1st n1emandem Was erreicht werden soll, ist ine «konzertierte
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Aktion», ein Orchester der aC.  gen, ein Chor, Zusammenhang ist, objektiv urteilen. Meistens
in dem keine der beteiligten Stimmen in störender 1st ein Interesse, das einem Interessenverband in
VWeise dominiert. den Weg tritt, auch WEn der chritt 1mM Zeichen

Bislang 1St der Abstand 7wischen der Idee der des Staates werden soll chichten? die datan
konzertierten Aktion un ihrer Wirklichkeit ein gewöhnt sind, sich des Staatsapparates ihren
großer geblieben. Es WTr schon bezeichnend, daß Zwecken bedienen, opponieren sofort, wenn

Interessenten, die 1Nan zunächst nicht hinzugezo- umgekehrt kommen soll wenn S1e selbst die Ge-
CN hatte, die konzertierte Aktion unter einer bundenen S1nd. Was under, daß sich das ENTISPE-
Zahl VO  =) Beteiligten versuchen, die überschau- chende Verhalten reihum wiederholt, und daß sich
bar blieb, mi1t Miene verlangten, ZUSCZO- demnach der Staat niıcht leicht darın tut, den mäch-
SCH werden. Eıne derartige Beflissenheit zeigt tigsten Positionen, die 1m privaten Bereich oibt,
sich in der ege nicht, darum geht, Leistun- Parol1i1 bieten. der Ebene der Verbände
DCNM erbringen oder sich selbst binden So wI1e dürfte ihm 1es och weniger gelingen, als i1ihm ein
sich die Beteiligten geben, ist die konzertierte Ak- olg gegenüber den Kartellen, den Konzernen
tion 2um mehr als ein Institut, mit dessen un den fusionierten Unternehmungen beschieden

SCWESCH istn3ä<ahtige Interessen voranzukommen bestrebt
sind. Was annn enn wirklich geschehen ” Vor em

Mancher Beobachter ist der Ansicht  '9 die Latsa- muüßte sich die Oöftentliche einung 1in einem kon-
che, daß nicht gelingt, die privaten UOrganisat10- struktiv-kritischen Abstand halten Konstruktiv
Ne  w} auf dem Wege ber die konzertierte Aktion muß die Öfßentlichkeit den privaten UOrganisat10-
daran hindern, ihre 2C auch 1n fragwürdiger 1lC1 egenüber eingestellt bleiben weil anders die
VWeise einzusetzen, beruhe darauf, daß man die- hohen VWerte in Gefahr geraten, die aufgrund der
SC 1SC. der Vernunft bewußt nıle ber den DIia- Existenz un der Tätigkeit dieser Gebilde VOI-

wirklicht worden S1ind. ıtisch muß S1elog hinausgehe, daß ler also nie verbindlich ent-
schieden werde. Deshalb gCn jene Kritiker dazu mehr se1n, als sS1e das wirksamste der Gegenge-
a die konzertierte Aktion durch einen amtlichen wichte sein VCIMAaS.,. Ist doch seitens der nteres-
Wirtschafts- un Sozialrat ersetzen, also durch senten ine orderung, die in der Öflentlichkeit
ein rgan des Staates, das einer dritten Kammer keine Resonanz findet, 2um durchzubringen.
gleichkäme, in dem w1e bisher namentlich die In- Praktisch gilt der Hinweis auf die öftentliche Me1-
teressenten vertreten sind, ein rgan das jedoch nung nicht zuletzt allen Kräften und Positionen,
berechtigt ist, Entscheidungen treften. IIen DE- die einen mehr oder weniger großen Einfluß auf
troffenen Entscheidungen müßten dann selbst die die Allgemeinheit ausüben, der Presse, den Kom-
mächtigsten unter den Verbänden olge eisten. In mentatoren VO  w Rundfunk un Fernsehen, den
Anbetracht der Erfahrungen, die früher bzw in Sprechern der wissenschaftlich unterbauten Wiırt-
anderen Ländern mi1t Institutionen dieser Art SC schaftspolitik, den Repräsentanten olcher SEn
macht worden sind, ist allerdings ratsam, erneut t1onen, die nıcht 1im Sinne materieller Interessen,
keine großen Erfolge erwarten. Vor em des- sondern thisch urteilen pflegen Das Bedauerli-
halb, weil jene Potenzen, deren Bewegungsraum che ist I1UTL, daß der Erfahrung ach auch die C-
begrenzt werden soll, dieser Begrenzung selber annten un hnliche gesellschaftlichen Kräfte in
beitragen müßbten, w14Ss sle, We11n überhaupt, 11UT ihrem Verhalten Jobbyhaft ausgerichtet sein kön-
mit größter Zurückhaltung tu:  3 NCN, bewußt oder unbewußt. SOomit Aäuft die Auf-

Ähnliches ist bemerken, sowelt das Pro- gabe, jene aC. der 1m Sektor der nteres-
veritireten wird, die Träger der Staatsgewalt senverbände gekommen ist, zerstörerischen

sollten die Interessenverbände durch spezielle Ge- Auswirkungen hindern, darauf hinaus, gerade
etze daran hindern, ihre privaten Zielsetzungen das unabhängige un kritische Urteil entwik-
Z verfolgen, daß das (Ganze die ASt LLage; zudem keln und ihm Raum chaften Daß dies haarge-
ollten diese starken Gebilde einer besonderen 11.4A4U die Aufgabe ist, die sich immer geste. hat un
Aufsicht unterworfen werden. Konservatıve Kre1l1- stellt.  ' oilt, der 21C. begegnen, ist nicht

denken dabei Zzuerst diese oder jene Fassung verwunderlich. leg die Gefahr doch mehr in der
eines Gewerkschaftsgesetzes, WasS einschlußweise ”C un ihrem Ma(3 als darin, WEerTr S1e innehat.
darauf aufmerksam macht, W1€e scchwer in diesem
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ERMANNÖ phisch-theologischen Hochschulé St. Georgen in Frankfurt
Main, veröffentlichte: Kirche un: Wirtschaft (1959);,

geboren 1013, studierte den Universitäten München, Eigentumsbildung (1965), Eigentumspolitik, Arbeit un:
Bonn, Köln un den Hochschulen der Gesellschaft Jesu Mitbestimmung (1968), Die Gewerkschaften 1n der rationa-
Philosophie, Theologie un:! Volkswirtschaftslehre, ist Inha- lisierten Arbeitswelt VO:  - IMNOTISCH (1971) SsSOwle zahlreiche
ber des Lehrstuhls für Gesellschaftsethik der philoso- Beiträge Zeitschriften, Sammelbänden unı Lexiken.

schen nationaler Interessen dar, wobei der kzen:
auf den 1m Entstehen begrififenen inländischenCandıdo Mendes de Almeida
Märkten leg Sie ist gekennzeichnet durch den
Versuch einer Ablösung der Kolonialstruktur mi1t-Etappen un Gegenstand tels einer energischen Hilfsaktion se1itens der Ötf-

der Machtausübung 1in fentlichen and Es ist dies die Periode der SO  —
annten spontanen ntwicklung, die VO  =) den C1I-

sten Nachkriegsjahren 1945 praktisch his ZUrden Entwicklungsländ;rn Miıtte der sechziger a.  re dauert.
Schließlich kommt annn die dritte 4SEC un mMIit

ihr durch die Erschöpfungserscheinungen 1m Pro-
der 1er vorliegenden Studie behandeln WI1r den Ze(3 der sogenannten Ersatzmaßnahmen für die

Fall Brasilien als typisches eispie der vollen Aus- ausgefallenen Importe die Krise dieses « Sponta-
reifung eines nationalen Entwicklungsprozesses, ne1ismus», die sich innerhalb dieses Veränderungs-
der ausgeht VO  - einer Wirtschaftsordnung, die PrOzZESSCS durch Anzeichen einer merkliıic. wach-

senden Inflation un eines Nachlassens 1m achs-ausgerichtet ist: auf den ausländischen Markt und
die Spezlalisierung auf die leferung Sogenannter u  3 des Bruttonationaleinkommens verrat. Diese
Kolonialprodukte. Dies hindert aber trotzdem KEtappe ist gekennzeichnet Urc die Versuche ZUr

nicht, daß die auf dieses Land bezogenen Schlußfol- Rationalisierung der ntwicklung unfer der Ver-
in einem gewlssen vergleic  aren Rah- ng VO  a autoritären Technokratien. S1e

imen auf analoge Situationen in dieser Hemisphäre zielt darauf ab, 1ne intensive Ööffentliche Planung
gültig übertragbar Ss1ind. Die Verwendung des in Einklang bringen mM1t dem Zufluß
Wortes «Lateinamerika» in unsetfen. 7Zusammen- ausländischen Kapitals un bemüht sich
hang ist also immer in den ler angedeuteten Gren- die Entwicklung einer Strategie des Einverständ-
Zen verstehen. N1SseESs 7wischen den Ööftentlichen Großunternehmen

Kine Untersuchung ber das Problem der ”C un den multinationalen Gesellschaften
in Entwicklungsländern, welche heute unter inter- ID ist VO  m; größter Wichtigkeit, erheben, in
nationalem Blickwinkel aANSCHANSCH werden muß, welcher Weise die Macht sich in diesen verschiede-
schltie. WE S1Ee dem erwähnten Modell olgt nen Strukturen artikuliert un! in welchem Aus-
ine Analyse in Tel unterschiedlichen Phasen ein: ma ( s1e 1n diesem Entwicklungsprozeß och wirk-

Die er ase, die sich 1in Lateinamerika prak- Sa 1n der and des Nationalstaates jegt; der h1-
tisch unverändert bis in die eißiger re hinein storisch betrachtet sich heute gleichsam auf einer
abspielt, 1st die 4SsSEe der vollen Integration dieser Art «Bummerangkurve» bewegt un! ein
Länder in das internationale System der Arbeitstei- Profil annımMmt: Nachdem sich soeben einer aUuS5-

Jung, in welchem S1Ce hauptsächlich die Funktion wärtigen Vorherrscha: entwunden hat, muß
VO  - Rohstofiexporteuren un! VO Importeuren NUN, da die 24SEe des « Spontaneismus » beendet
von Fertigprodukten en Diese Periode hat ist, die Neueingliederung in das internationale Sy-
ine allgemeine rdnung der Lebensbeziehungen STtem als i1ne NECUC un entscheidende Varlante se1-

gewöhnlich «Kolonialstruktur» genannt her- 1ICT eigenen Dynamik erreichen suchen.
vorgebracht, welche mi1t den typischen Funktions- In jeder dieser Phasen verändern sich sowohl die
schwächen ihres Wirtschaftsgebarens alle Kennze1l- Individualisierung des politischen Subsystems als
hen des typischen Panoramas der Unterentwick- des Entscheidungszentrums w1e uch die Position
Jung aufweist. des Staates als des beherrschenden. Handlungsfak-

Die Zzwelte 4SEe stellt ein eindeutiges Vorherr- tOrSs in diesem Prozeß
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